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Klein Susi, zweidreivierlel Jahre all, verlang! an Weihnachten von der
Großmama Stricknadeln, es wolle stricken. Großmama: « Ja, was willst du denn stricken? »

Susi: « En Pullover. » Großmama: « Für wen denn » Susi: « Fürs Bethli! » Großmama:
« Ja, für was für ein Bethli » Susi: « He, fürs Bethli im Stall! » Susi hatte auf
Weihnachten das Verschen gelernt: «Ihr Kinderlein kommet, oh kommet doch all, zur
Krippe her kommet, in Bethlehems Stall. » Frau M. in B.

Peter ist unartig gewesen und ist zur Strafe in sein Zimmer verbannt worden.
Nach einer Weile kommt die Mutter, um nach ihrem Jungen zu sehen. Sie findet ihn
an einem Briefe schreibend. « Du schreibst jetzt gewiß an Vater und mich, entschuldigst

dich für dein Benehmen und versprichst, künftig ein braver Junge zu sein?»
fragt sie freundlich. « Nein », ist die empörte Antwort, « ich schreibe ans Gericht, ich
will mich von euch scheiden lassen!» H. K. in Z.

Zur Weihnacht hat Trudi ein Röcklein geschenkt erhalten. In wenigen Wochen
ist der Titel dieses hochgeschätzten Gutes auf folgende ehrfurchigebietende Länge
gediehen: Chrischlchindli-Goldrändli-Sunnlig-furl-Röckli! E. D. in A.

Otteli, zweijährig, betrachtet mit Vorliebe bei seinem Grosi ein Bild mit dem
Heiland darauf. Auf Besuch bei der andern Grossmutter betrachtet er ganz erstaunt
ein ähnliches Bild und meint dann: « Isch das der lieb Gott vo Olte? » E. M. in K.

Der fünfjährige Hansli darf mit dem Vater in die Bäckerei. Die Bäckersfrau kann
den « glustenden » Augen des Kleinen nicht widerstehen und will ihm eines der
ausgestellten Fastnachtschüechli geben. Weil es aber kurz vor dem Mittagessen ist,
erhebt der Vater Einspruch dagegen, und Hansli muss ohne das Chüechli aus dem
Laden. Am Abend sagt er wie gewohnt sein Abendgebet, fügt aber noch bei: «... und
tanke, Liebgott, dass ich hütt fascht äs Fasnachtchüechli übercho han ...» A. W. in B.

Ein Meiteli ist bei uns auf Besuch. Es fällt und beisst sich die Lippen blutig. Hans
Kaspar, zweijährig, hat gewaltig Erbarmen mit ihm. Einige Tage darauf ist er mit mir
beim Bahnhof. Ein Fräulein mit rot bemalten Lippen erregt des Kleinen Interesse. Er
meint: « Hät Bébé am Müüli. » R. Z. in W.

Der kleine, noch nicht dreijährige Peter sieht vom Garten aus eine Gruppe
Krankenschwestern in ihren weissen Häubchen vorbeigehen. Er ruft dem ihn hütenden
Kindermädchen plötzlich zu: « Lueg, Klara, die händ alli 's Chopfweh!» E. Z. in F.
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